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Begriff von der Unmhl von Gäiten zu geben, die dort, unbekümmert um den Menfchenfironi, auf dembreiten Trottoir mit einem Minimum von Raum an kleinen Tifehen vorlieb nehmen. Es wird indefs inFig. 50 der Grundrifs vom Café des Curllaufes (Cafino) in Puy (Arch.: Cal7Lg>vzy 33) mitgetheilt7 in dem dieStellung der 'l‘il'che in und vor dem Locale angegeben ill.

Im Inneren find es befonders die Fenf’cerplätze, die einen guten Ausblick auf
die äußere Welt gewähren und zu diefem Zweck
in geeigneter Weife ausgebildet werden. Eine
etwas erhöhte Lage diefer Plätze if’c für den
Ueberblick ganz befonders güni’cig.

Bemerkenswerth iit die in Wiener Cafés übliche An-
ordnung von kleinen Tifchen mit Sitzplätzen (Fig. 51 u‚ 52),
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Café—Saal   In den Kaffeehäufern find kleine runde
Tifche von 70 bis 800m Durchmeffer, fo wie

i quadratifche und längliche Tifche von 70 bis
750m Breite, die an den Ecken abgerundet find,
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37) Nach einer photographifchen Original-Aufnahme.
38) Nach: \VL'LLIAM E'I‘ FARGE. Le mol/ei! (i’m‘c/zz'lßclm‘n Pm’z'x.Vom Cnrliaufe zu Buy”). — 1/"r‚oo n. (ir. & „‚„„@Jf_ 22_
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üblich. Das Gefiell ilt meift von Fig. 51. Fig- g- 52.

Eifen, die Platte von Marmor. Als _____

Sitze dienen leichte runde Stühle, ‘ ‘ . ' .

Wandbänke und Divans. Die Ein- ii_ii | Ui f®__

theilung der Plätze Wird naeh Art 20 Anordnung von 1*‘enfterplätzen. —— ‘f123 n. (1. Gr.
(S. 16) unter Freihaltung e1nzelner '

nach den Thüren und dem Buffet gerichteten Gänge zu treffen fein. Das)as Buffet

fteht an dem einen Ende des Raumes gewöhnlich in der Axe deffelben und id im An-

fchlufs an die Kaffeeküche, um von da aus den ganzen Betrieb überblickicken und

leiten zu können. Die Vertheilung der Tifche und Sitze if’t in den meifi:iften der

nachfolgenden Beifpiele (unter c, 1 u. 2) angegeben.

In den Parifer Kaffeehäufern pflegen ringsum an den Wänden der Säle bequeme Polflerl‚erbänke und

vor diefen kleine Marmortifchc in Abftänden von 25 bis 30 cm, um das Durchgehen zu geltatten, a, angebracht

zu fein. An der Innenfeite diefer Tifchreihen werden leicht bewegliche Seffel benutzt. Das i; in Fig. 66

(S. 61) dargeftellte Café a’u li!)rg éc/zangc zu Paris, fo wie das in Fig. 106 (S. 93) 1nitgetheilteilte Café du

glabe dafelbft veranfchaulichen diefc Einrichtung. Hierbei werden nach Bedürfnifs zwei oderder mehrere

Tifche durch eingefchobene Platten aus emaillirtem Blech mit einander vereinigt.

Auch beim Vorhandenfein eines Lefe—Salons pflegt im Kaffeefaal dieclie Tages—

Literatur gelefen zu werden. Dies if’c indefs ein Mifsbrauch, und insbefondedere giebt

das Verfchleppen der Zeitungen und Journale aus dem Lefe-Salon Anlafs fs zu Stö-

rungen. Um diefe wenigftens nicht zu begünftigen, werden im Kaffeehaus 11 nur dann

befondere Vorkehrungen zum Aufhängen und Auflegen der Literatur-Erirzeugniffe

zu treffen fein, wenn erfieres zugleich Lefezimmer if’c, letzteres alfo ganz fefehlt.

Bezüglich der Ausftattung braucht zu Friiherem nur hinzugefügt zu 11 werden,

dafs das Holzwerk von Thüren, Fenftern und Brül’cung, in Uebereinf’timmrmung mit

den vorherrfchend zarten Farben der Decoration, meift hell abgetönt oderler gemalt

wird; zuweilen if’t es gleich dem eleganten Buffet und etwaigen anderen 1\ Mobiliar-

Gegenftänden in polirtem oder matt gefehliffenem Mahagoni, Paliffandeder, Nufs-

baum etc. ausgeführt und mit kunf’creichen Einlagen gefchmückt. Der gediedielte oder

parquetirte Fufsboden wird mitunter mit Teppichen belegt. Glaswände un<und grofse

Spiegel, in gegenüber liegende Wand- und Pfeilerfelder eingelaffen, fcheineinen den

Raum zu vervielfachen. Sie bringen bei glänzender künltlicher Beleuchtuhtung eine

überrafchende Wirkung hervor. Kryl‘tall-Leuchter, reiche und fchwere Stottoffe, Mar-

mor, Malerei und Vergoldung, Statuen, Vafen und exotifche Gewächfe tratragen das

Ihre zur Pracht des Raumes bei,

 

   
 

2) Lefezimmer.

Das Lefezimmer des Kaffeehaufes if’c zugleich Kaffeefaal und unterterfcheidet

lich von letzterem nur dadurch, dafs befondere Einrichtungen für das Aufleg'iegen und

Lefen von Zeitungen, anderen periodifchen Schriften etc. getroffen find li und die

Ausf’tattung‚ der Beftimmung entfprechend, einfacher gehalten ii‘c. Einzelnalne Cafés
find durch die Reichhaltigkeit der dort aufgelegten Tages-Literatur berühühmt. In

einigen Wiener Localen follen mehrere Hundert Zeitungen in faft allen (\ europäi-

fchen Sprachen zu finden fein. Im Gegenfatze zum Kaffeefaal if’c für dcden Lefe-

Salon eine ruhige, vom äufseren Verkehr möglichtt ungeftörte Lage zu wälvählen.

Das Lefezimmer enthält gewöhnlich einen Tifch (Fig. 53) zum Aufleflegen der

Zeitungen, zuweilen mehrere folcher Tifche, deren Länge von Bedarf und (i Oertlich-
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keit abhängt; die Breite beträgt ungefähr lm, die Höhe 7501“. Die Tifchplatte
ift meift mit grünem Tuch überfpannt. Aufserdem find an geeigneter Stelle

Fig. 53. kleinere Tifche, deren mindeltens einer zum Schreiben dient,
ferner Sophas, Lehnflühle und gewöhnliche Seffel im Locale ver—

_> theilt. Eine Uhr darf nicht fehlen, und die Erhellung, fowohl
die natürliche als die künftiiche, müffen vorzüglich fein. Im
Uebrigen gleichen Einrichtung und Ausfiattung des Lefe-Salons

denen des Kaffeefaales in manchen Fällen fo fehr, dafs-z. B. die Tifche zum Auf—
legen der Zeitungen etc. fehlen. In Ermangelung jener find Vorrichtungen zum
Aufhängen, bezw. Ständer und Gefache zum Aufftellen und Einlegen diefer er—
forderlich.

Fig. 54 giebt eine Darftellung von der im Haufe der »Mufeums—Gefellfchaft« zu Stuttgart be—f’tehenden Einrichtung der Lefezimmer, die mit der zugehörigen Bibliothek das ganze I. Obergefchofs des
1872—75 ausgeführten Baues einnehmen. Ueber

Fig. 54- jedem l‚efetifch und Leder-Sopha find doppel»
armige Hängelampen mit 2 Sugg'fcheu Bren-
nern und geeigneten Vorkehrungen zur un—
mittelbaren Al)führüng der Verbrennungsgafe
in den Saugfchlot angebracht. Einfacher und
beffer wird die feit jener Zeit erfundene Be»
leuchtung mittels elektrifchen Glühlichtes, die
zweifelsohne bald an die Stelle der gedachten

Gaseinrichtung treten wird, functioniren.

Als weitere Beifpiele von Lefefaal-Ein—
richtungen kann auf die Grundriffe der Wiener
Kaffeehäufer, die unter c, 2 mitgetheilt find,
hingewiefen, ferner die Ausflzattung des Lefe»
faales im Café Bauer in Frankfurt a. M. (»Zur

1, G Bavaria«, Arch.: Raven/[ein) kurz gefchildert
'250 “‘ ri werden. Auch hier bilden kleine runde Mar—

ArCh4: "lag,!” und Wfl!t”’ mortifche und leichte Rohrflühle den Haupt
theil der Einrichtung, damit diefe zugleich für

die Benutzung als Kaffee-Saal geeignet erfcheint. Befondere Lefetifche find nicht vorhanden, wohl aber ein
grofser Zeitungsfchrank von 2,5m Breite und 2,2m Höhe; diefer enthält vier Reihen offener Gefache von
ca. 70m Höhe, in welche die Zeitungsrahmen eingefchoben werden; die Tiefe des Schrankes ift dem gemäfsbemeffen. Zu unterft an jeder Reihe befindet fich eine verfehliefsbare Schublade. Neben dem Zeitungs-.fchrank ift ein kleiner mit Glasthüren verfehener Bücherfchrank, in welchem Adrefs- und Eifenbahn-Curs-
bücher, Converfations—Lexica etc. zu finden find; an den Wänden fieht man Stadtplan, Eifenbahnkarte etc.aufgehängt. Einige Pfeilerfpiegel und Abitelltifche vervollftändigen die Einrichtung. Ein breiter Balcon,
der [ich vor dem Lefefaal auf die ganze Länge deffelben hinzieht und mit Blattpflanzen gefchmückt ifl,dient zum Aufenthalt im Freien 39).

 

Vom Haufe der Mufeums—Gefellfchaft in Stuttgart.

3) Refiaurations-Saal und Speifezimmer.

Im Refiaurant wird während feft gefetzter Stunden theils von einzelnen, theils
von mehreren Gäf’ten zugleich, an Tifchen von 4, 6 und mehr Perfonen gefpeist.
Das Wefentliche der ganzen Anordnung bef’ceht darin, dafs die Gäf’te in der Regel
nicht gezwungen find, an einer langen Tafel neben Fremden Platz zu nehmen,
fondern dafs der Einzelne nach Belieben fich abfondern oder mit Fremden und
Bekannten gemeinfchaftlich fpeifen kann. Zu diefem Behufe beliebt der Reitaurant

80) Siehe auch in Abfchn. 3, 4 u. 5 die Lefefa'le von Hotels, Cur-Häufern, Vereins— und Gefellfchaftshäufern etc.
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häufig aus mehreren Gafiräumen, dem Haupt—Local und einem oder mehrereren Zim-

mern und Cabineten für größere und kleinere Kreife.

Aus demfelben Grunde wird auch das Haupt-Local, der eigentliche ReRel’caura-

tions- oder Speifefaal für den Grofsverkehr, gern in einzelne Abtheilungen zerkerlegt“).

Diefe entßehen in gewiffem Grade fchon durch die bei grofsen Räumumen aus

coni’cructiven und decorativen Gründen vorkommenden Pfeiler oder Säulenf’tell’cellungen,

noch mehr bei kreuzförmigen oder anderen zufammengefetzten Grundformrmen des

Saales.

Eine weiter gehende Theilung des Locals wird bewirkt durch Anordnuinung der

fog. Kojen, mittels Einziehens von leichten Scheidewänden bis ungefähr in in Kopf-

höhe. Sie find nach vorn entweder ganz offen oder nur durch Zug-Gardirdinen ge-

fehloffen und gewähren Raum für einen Tifch mit zugehörigen Sitzplätzen. rn. Hier-

zu dienen gewöhnlich Bänke, deren Rücklehne an den geltemmten höhölzernen

Scheidewänden angebracht ii°c.
Die Gröfse diefer Kojen ift fo zu bemeffen, dafs darin 6 bis 12 Perfonen an einem Tifch ich von ent—

fprechender Gröfse Platz nehmen können; bei 0,7 bis 0,9m Breite des Tifches und 0,6 bis 0,7m ImLänge des

Sitzplatzes ergiebt floh eine Grundfläche

von 0,7 bis 0,8 qm pro Perfon; doch find Fig. 55-

die Abmefi'ungen im einzelnen Falle im

Plane feft zu fiellen.

Die Kojen find in England in den
 

Innern; und ayfie-haufes längft allgemein

eingeführt, auch in einzelnen Gegenden

Deutfchlands bekannt, aber erft in neuerer

Zeit mehr in Aufnahme gekommen.

Ein altes Beifpiel mit kojenartiger    
Einrichtung iit u. a. die Schifferhalle in

Lübeck. Der in Fig. 55 abgebildete Grund-

rifs“) zeigt die noch aus alter Zeit er-

haltene Theilung7 welche durch die 1,16m

hohen getäfelten Rücklehnen der Bänke
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hergeftellt ift. Eine befondere Abtheilung ‘r‘ 1 | ‚? . ? ‚‘ | ‚5 ‘ ? . ;7_ f’ . ?) “|" "(‘ | ‘f„ ‘!3 ‘} 'L_‘f'“

bildet das »Aelteiten-Gelage«, das auf einem "

erhöhten Boden errichtet und mit einer eben. Schifferhalle in Lübeck 41).

falls 1,16 m hohen Holztäfelung umgeben ift.

In Fig. 56 bis 59 find mehrere Anordnungen von Kojen dargei’cellt, die lich haupti‘zichlicllich dadurch

unterfcheiden, dafs die Mehrzahl der Gäfte mit dem Geficht‚ mit dem Rücken oder mit der Sc Seite gegen

den freien Raum gewendet ift.

Fig. 56. Fig. 57. Fig. 58. Fig. 59. ).
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Anordnung von Kojen.

um n. Gr.

Aehnliche Einrichtungen können in den mit Galerien umgebenen SiSälen ge-

troffen werden.
Dies ift der Fall beim grofsen Speifefaal (grand/111071) des Halborn rg/z’aunmt in Lonondon. Die

40) Ver-gl. auch Art. 19 (S. 15).

“) Wir verdanken diefe Abbildung Herrn Stadtbauinfpector Sc/Lwiflu'ng in Lübeck.

74-
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beiden unteren Ränge des Saales werden durch Doppelfäulen in Compartimente getheilt, welche zumSpeifen an einzelnen Tifchen dienen und den Gäften eine angemeffene Abfonderung gewähren.Für Gäfte, welche ein vollkommenes Ungefizörtfein wünfchen, dienen die Son—derzimmer und Cabinete (clzamöresfejäarées). Diefe werden gern in einem anderenGefchofs, als das Haupt-Local, oder im rückwärtigen Theile des Anwefens in dem-felben Gefchofs, überhaupt in abgefonderter Lage angeordnet. Sie find durch ge-fchloffene, bis zur Decke führende Scheidewände von einander getrennt, von einemCorridor oder Vorplatz aus mittels Thür für fich zugänglich, haben directe Ver-bindung mit Küche oder Buffet und erhalten zuweilen befonderen Zugang undTreppe. Die Sonderzimmer find klein, meift nur zum Speifen für zwei oder vierPerfonen beftimmt‚ aber elegant und bequem eingerichtet. Sie enthalten einenSpeifetifch und Stühle, Sopha oder Fauteuils und Spiegel, ferner einen Abf’celltifch,Zur Benachrichtigung der Bedienung ift in jedem Zimmer ein Glockenzug, ein pneu-matifcher oder elektrifcher Zimmertelegraph anzubringen.
Die clzamérex fe'parz'es kommen nicht allein in franzöfifchen, fondern auch in den Wiener Reftaurants‚feltener in den (leutfchen und englifchen Localen vor. Fig. 99 (S. 87) zeigt die Anlage einer AnzahlSonderzimmer im I. Obergefchofs des Etabliffements Stu/zer in Wien. Auch in Fig. 97 (S. 86, »Zur Kugel«am Hof in Wien) find über dem Erdgefchofs in der Oberabtheilung einige Sonderzimmer angeordnet;daffelbe iPc der Fall im Erdgefchofs des Arcaden-Café’s »Zum Reichsrath« in Wien (Fig. 907 S. 83).Im Vorhergehenden wurden Eigenthümlichkeiten des Reitaurants, durch welchefich derfelbe von anderen verwandten Anlagen unterfcheidet, befchrieben. Im Uebrigengilt Alles, was im vorhergehenden Kapitel über Vertheilung und Aufftellung derTifche, über Anordnung von Eingängen, Buffet- und Schenkraum, über Heizung,Lüftung und Beleuchtung der Säle für Schank- und Speifewirthfchaften gefagt wurde,auch für den Ref’caurant. Auch dient er, gleich jenen, in Deutfchland nicht alleinals Speife-Local, fondern häufig auch als Trinkftube und Stammkneipe zum behag-lichen Aufenthalt der Gäfte. Dafs diefer Sitte und den daraus erwachfenden An-forderungen in Anlage, Einrichtung und Ausfiattung der neueren Reßaurants inausgedehntef’tem Mafse Rechnung getragen wird, dies zeigen die Darlegungen inArt. 61 bis 64. Aufserdem tritt dies in manchen Einzelheiten insbefondere inder Einrichtung der Schenke etc. hervor.

Es zeigt z. B. der Grundrifs der bereits erwähnten Refiauration »Zur Kugel« am Hof in Wien(Fig. 96, S. 86) in der Reflaurant—Abtheilung ein hefonderes Local für den »Tramway«‚ d. i. das Kneip«Local einer gefchloffenen Tifchgefellfchaft. Die Schenke hat den Fafsaufzug mit »Pipe« zum Schenken vonLagerbier, aufserdem aber zwei Aufzüge (für das Erdgefchofs, bezw. für das I. Obergefchofs), durch welchedas im Keller verzapfte I’ilfner Bier im Glafe heraufbefördert wird.
Die Mehrzahl der nachfolgenden Beifpiele von Reftaurants verdeutlichen zugleich die Einrichtungderfelben.

Einzelne grofsartige A‘nwefen erhalten aufser den eigentlichen Ref’caurations-Räumen zuweilen einen Felt und Banket-Saal. Es kommt für uns hier nur diefür folche Feftmahle geeignete Stellung der Tifche und Sitze in Betracht, die vonder im Vorhergehenden gefchilderten Vertheilung der Gäfte an einzelnen Tifchenabweicht. Es wird vielmehr, nach Art der in Gafthöfen üblichen Zalzle d’lzäle, anlangen Tafeln gemeinfchaftlich gefpeist. Wenn eine folche Tafel nicht ausreicht,werden zwei und mehr Tafeln parallel oder je nach Umf’tänden in |__|- oder _|_-Formgefiellt; letztere haben den Nachtheil, dafs die inneren Ecken zum Sitzen ungünftigund die Gäf’ce an den inneren Seiten des Querarmes von den Längstafeln abge-kéhrt find. Häufig werden indefs an den Kreuzungspunkten freie Durchgängegelaffen.
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Fig. 60. Fig. 61. Fig. 62. 2.
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Die Tifche in diefen Sälen erhalten eine gröfsere Breite, als früher angngegeben

wurde; fie werden 1,0 bis 1,2m breit, für fehr prunkvolle, mit Tafelauffätätzen ge-

fchmückte Tafeln wohl noch breiter gemacht. Jedenfalls aber werden die e Abme£

fungen derfelben übereinfiimmend und in folcher Weife gewählt, dafs man 1 fie nach

Belieben einzeln gebrauchen oder zu breiten Tafeln vereinigen kann; didie Länge

des einzelnen Tifches mufs daher ein Vielfaches der Sitzlänge fein. Die)ie Tifche
müffen fef’t Ptehen; folche, welche nur zum Speifen und bef’cändig gedeckt ct benutzt

werden, erhalten eine einfache gehobelte Holzplatte, welche mit Filz oder 1- Molton-

Tuch überzogen wird; das Geklapper des Tafelzeuges beim Serviren wird c dadurch

vermieden.
Unter Bezugnahme auf dasjenige‚ was in Art. 20(S.16) über die Stellung der Tifc'ifche gefagt

wurde, ift in Fig. 63 die Anordnung von zwei parallelen Tafeln für Feftmahle oder taöle d’lräte ae abgebildet.

Eine geringere Entfernung als 2!“ zwifchen den Tifchen, weniger als 135111 Abitantl von der \‘ Wand und

65cm Sitzbreite follte nicht genommen werden. Die Tifche werden foxnit je nach ihrer Breite 13 mindeftens

8,0 bis 3,290 von Mitte zu Mitte an einander gereiht, und die Breite

des Saales bemifft froh nach Früherem (Art. 217 S. I7) wie folgt:

für 2 Tifchreihen (3,0 bis 3,9) + 2 )( 1,75 = 6,5 bis 6,7m

» 3 » 2 (3,0 bis 3,2) + 2 )( 1,75 = 9,5 bis 10,0 m.

Unter Zugrundelegung der gröfseren Abmefl'ungen i1't in Fig. 61

eine Anordnung der 'l‘ifehe getroffen, die in ähnlicher Weile bei Fell;

mahlen vorzukommen pflegt. Die Abbildung zeigt, dafs in einem Saale

von 10 >( 20111 125 Perfonen an drei parallelen Längstafeln und einer

Quertafel bequem zufammen fpeifen können. Der gewählten Eintheilung

entfprechend, ift am oberen Ende der Eingang für die Gäi‘te7 am

unteren Ende oder an einer der Langfeiten der Zugang von der An- 1350 n. Gr.

 

-‘<65*55*651'

richte und dem gemäß an diefen Stellen freier Raum vorgefehen. An

den Schmalfeiten befinden froh auch die Abflelltifche für die Bedienung. Zum Speifen find clurchzhaus gleiche

Tifche von der doppelten Sitzlänge, hier 1,35 m‚ im Uebrigen die eingefahriebenen Abf’tände angrgenomrnen.

Dies ergiebt 1,0 qm pro Sitzplatz. Bei fehr breiten Tafeln und noch weiteren Gängen würde fifür (liefelbe

Anzahl von 125 Perfonen ein Saal von etwa 11m Breite und 21 m Länge zu Wählen und fomitit pro Sitz-
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platz rot. 1,3 qm zu rechnen fein. Wenn andererfeits die Tifche etwas fchmaler gemacht, die Sitze mehrzufammengedrängt und weniger Rückficht auf bequeme Ein— und Ausgänge, Verkehrs- und Dienitwegegenommen wird, fo reicht ein geringerer Raum. etwa 1,5 qm, vollkommen aus. Im Allgemeinen itt beigeringer abfoluter Größe des Saales pro Sitzplatz verhältnifsmäfsig mehr zu rechnen, als bei [ehr be-deutender Größe des Raumes.

In Gegenüberitellung zu diefer Anordnung von Gefellfchaftstafeln ift in Fig. 60 u. 62 die Ver-theilung der gleichen Anzahl von Tifchen in demfelben Saale für Zwecke der Refiauration auf zwei ver—fchiedene Arten eingezeichnet. Die Abbildungen zeigen, dafs, wenn man fämmtliche 30 Tifche, welche die
Gefellfchaftstafeln bilden, auch für Reitauration verwenden
und nicht einige davon ausfcheiden will. die Tifche etwas
zufammengedrängt werden müffen, was indefs bei der ge-
troffenen Eintheilung für Reftauration wohl zuläffig ift.

Die in Fig. 64 fkizzirte Anordnung von Gefellfchafts—
tafeln ill; für [ehr grofse Säle, befonders, wenn der Eingang
in der Mitte der Langfeite ftattfindet. geeignet.

Im Saalbau des »Palmengartens« zu Frankfurt a. M.
werden für die Reitauration und die Gefellfchaftstafel Tifche
von 1,35 )( 0,52m benutzt. an denen fomit (einzeln oder an
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einander igereiht) der Länge nach 2 Perfonen bequem fpeifen
können. Diefelbcn Tifche dienen auch bei außergewöhn-
lichen Feftlichkeiten zur Bildung einer Prunktafel von 1,35m
Breite und 0,82!" Länge pro Gedeck, indem alsdann die

  
15500 „, Gr. Tifche nicht mit ihrer Schmalfeite, fondern mit der Langfeite

an einander geflellt werden.
Bei der Anordnung von Gefellfchaftstaf'eln if’c aufser den mitgetheilten Ge-fichtspunkten auch auf die Möglichkeit guter Bedienung durch rationelle Verthei-lung der Tifche an eine entfprechende Anzahl von Kellnern Rücklicht zu nehmen.Es follten nach Guyar“) nicht mehr als 10 bis 12 Gäfte auf einen Diener gerechnetund daher die einzelnen Tafeln fiir Vielfache diefer Zahl bemeffen werden.Kurze Erwähnung verdient noch der bei englifchen Ref’caurants nicht fehlendegrz'll-roam. Es ift dies ein Speifezimmer zweiten Ranges, in dem ckops, éeef-ßmés etc. verabreicht werden, nachdem fie vor den Beftellern auf dem offenenRott vorn Koch gebraten worden find.
Der Bratroft ift der Stolz des Koches, das Glanzobject des Reftaurants. Es ift ein Bauwerk für fich,das am einen Ende des Locals errichtet zu werden pflegt, nur wenig über die Schornf’ceinwand vorfpringtund fait bis zur Decke reicht. Die Bratroftkammern find von blankem Stahl; der ganze übrige Aufbauift aus Kac_heln oder Fayencen und mei[t von grofsem Reichthum in Form und Farbe.

4) Damen— und Converfations-Salon.
Der Damen-Salon wird nicht ausfchliefslich von Damen befucht ; er ift vielmehrnichts anderes als ein Kaffee-, bezw. Speife-Salon, in dem nicht geraucht wird. Er erhältdaher eine abgefonderte Lage, gleicht aber erfterem in Anordnung und Einrichtung.Es kann wiederum auf die Wiener Anlagen als Mutter verwiefen werden. Fig. 92 (S. 84) 11.Fig. 99 (S. 87)\zeigen hinfichtlich der dem Damen-Salon angewiefenen Lage die übliche Dispofition.Im Rq/iaurant Helms in Berlin dient die Conditorei zugleich als Damen-Salon und Lefezimmer; inFig. 85 (S. 79) iit deren Einrichtung angegeben; ein befonderer Eingang führt von aufsen in den Salon,der mit der Kaffeeküche in unmittelbarer Verbindung fieht.
In Cur— und Gefellfchaftshäufern, in Hotels etc. werden die Damen- undConverfations-Zimmer ähnlich wie die Salons in größeren herrfchaftlichen \/Vohn-häufern behandelt, alfo mit Luxus—Möbeln, insbefondere mit bequemen Polfterfeffeln‚Rundfitzen etc. ausgeftattet.
 

42) GUYER, E. Das Hotelwei'en der Gegenwart. Zürich 1874. S. 189.


